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Mord aus Liebe. 
Eine wahre Criminalgeſchichte vom Prof. Dr. Schutz. 


Es war um die Mitte des 17. Jahrhunderts, an einem 
Frühlingsabend, als durch die Gaſſen einer kleinen Stadt Schle⸗ 
ſiens ein junger Geſelle gar traurig und mit geſenktem Kopfe 
einherſchlich. Wohl großen Schmerz mochte er hegen, weil er 
öfters, wie ganz erſchöpft, ſtehen blieb, ſich die Augen wiſchte 
und ſo recht herzenstief ſeufzte. Er war in grobes Zeug ge⸗ 
kleidet und ſein Hemdkragen von nicht feinem Gewebe; auch war 
ſein ſchwarzes Barett ganz einfach, ohne Feder und Goldblech; daraus 
man wohl muthmaßen konnte, daß er nicht das verzogene, glatte 
Söhnlein eines der Erſten der Stadt war. Und man muth⸗ 
maßte auch ganz richtig, denn er war der Sohn eines armen 
Handwerkers, der Tages kaum den Groſchen verdiente, den er 
nothbdürftig brauchte. Sah man aber die ſtattliche und feine 
Geſtalt des Jünglings, die ſich freilich jetzt ein wenig zur Erde 
neigte, ſah man dieſes edlen Geſichtes liebliche Züge und die 
Fülle der braunen Locken, die den blendend weißen Nacken um⸗ 
gaben, ſo war man wohl verſucht, ihn für den Sohn eines 
Grafen, oder gar für den des Landesfürſten zu halten. 

Eben ſchlug es ſieben; es daͤmmerte ſchon ſtark. Da ſtand 
er an dem Hinterpförtchen des Gartens eines ſtattlichen Hauſes 
ſtill, das nach einem ziemlich einſamen, ſelten beſuchten Spazier— 
gange führte, Faſt in dem nämlichen Augenblicke that ſich auch 
das Pförtchen auf, und heraus trat ein ſchlankes Mägdelein, 


das kaum 18 Jahre zählen mochte. Sie mußte auch große 
Trauer herbergen in ihrem Herzen; denn mit der Linken hielt 
ſie ihr feines leinenes Sacktuch vor dem Geſichte, und ſeufzte 
hörbar, als fle dem Jünglinge zitternd die Rechte reichte. Dieſer, 
als er ſie erblickte, ſchloß ſie feſt in ſeine Arme, und auch fie 
erwiederte nun dieſe Umarmung. So ſtanden Beide eine Zeit lang 
ganz ſtumm und ohne zu reden; und die grüne Wieſe, und die 
eben belaubten Bäume ringsumher, vernahmen nichts, als ein 
lautes Schluchzen und ein recht tiefes Seufzen. 

Dies holde Maͤgdlein war Marie, die Tochter des ange⸗ 
ſehenſten Kaufherrn der Stadt und war vor wenig Tagen, trotz 
ihres Widerſtrebens, durch des Vaters Willen, mit einem, wie 
man zu ſagen pflegt, ſteinreichen Mann verlobt worden, der 
noch dazu ein angeſehenes Gerichtsamt bekleidete. 

Aber ſchon weit früher, es mochte ein Jahr ſein, hatte ſie 
ſich durch eigenen Willen dem jungen Geſellen verſprochen in 
deſſen Armen ſie jetzt weinte, davon freilich aber hatte der Vater 
nichts wiſſen wollen. ; * 

„Ei, ei, mein junger Geſelle,“ hatte er geſagt, als ſich der 
beſcheidene Wilhelm endlich einmal ein Herz gefaßt, die breiten 
Treppen des Hauſes mit klopſendem Buſen hinaufgeſtlegen und 
vor ihn getreten war, erröthet und ſtotternd um Mariens Hand 
bittend, „ei, ei, mein junger Geſelle, Du trägſt Dein Näslein 
fein hoch genug, und ich verdenke Dir Deinen Wunſch gar 
nicht. Aber ſolche Magdlein wie das meine, ſind nun einmal 
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für Dich nicht gewachſen, auch nicht für Dich und Deinesgleichen 
groß geworden und erzogen. Wärft Du der Sohn Martins, 
der die große Werkſtatt hat, der Geſellen Viele hält und mit 
im Rathe ſitzt, jo ließe ſich vielleicht über die Sache reden. 
Deine Werkſtatt aber iſt ja nicht größer als ein Sarg, nimmer 
arbeitet ein Geſelle bei Dir, und für Deinen kranken Vater 
mußt Du mit arbeiten. Ich ſehe Euer Handwerksgeraͤth ſchon 
verkauft, und Euch aus dem Thore wandern. Nein, auf Hun⸗ 
ger und Betteln iſt mein Mädchen nicht eingerichtet.“ So waren 
ſeine Worte geweſen, und nicht einmal ein „Gott befohlen“ hatte 
er hinzu geſetzt, ſondern verſtummend auf die Thüre gezeigt, 
aus welcher der Verſtoßene nun mehr taumelte als ging. Mariens 
Bitten und Thränen aber waren mit den Worten: „Dummes 
Ding, Du biſt toll, daraus wird in. Ewigkeit nichts,“ abgefer⸗ 
tigt worden. 


Indeſſen war des armen Burſchen Vater geſtorben, und 
hatte ihm nichts als ſeinen Segen und etwas Handwerkzeug, 
nebſt einigem wenigen alten Hausgeräth hinterlaſſen, von welchem 
er den größten Theil verkaufen mußte, um die Leiche ehrlich zur 
Erde beſtatten zu können. Nichts hatte er mehr in der Welt, 
gar nichts, als ſeine Marie, die ihm in treuer Liebe zugethan 
blieb, und mit der er öfters in der Dämmerung an der Gar⸗ 
tenthüre ſich heimlich zuſammenfand und ſein unglückſeliges Loos 
beklagte. 


Aber dieſe Klagen tröfteten ihn doch wieder, und richteten 

ihn auf. Da war es ihm immer, als ſei noch nicht alle Hoff⸗ 

nung verſchwunden, Marien einft die Seinige zu nennen, obgleich 
der Vater ſie ihm ſo hart und beſchimpfend abgeſchlagen hatte. 
Daran dachte er auch bald nicht, fie war ja keines Andern, 

3 fie war ja frei. Er gewöhnte ſich endlich, da er fie fo oft in 
jeinen Armen hielt, zu vergeſſen, daß dies nur heimlich geſchah 
und ſie ganz als die Seinige zu betrachten. 


Nun aber, da ſie einem Andern zugeſagt war, da er ſie 


ganz verlieren ſollte, wurde es ihm klar, daß dies wirklich an⸗ 


gehen konnte, und beide Liebende waren der Verzweiflung Preis 
gegeben. — 

„O, meine herzliebſte Marie,“ ſprach der Juͤngling, als er 
ſich ein wenig ermannt hatte, „nimmer werde ich doch Deinen 
Verluſt ertragen können. Und leiſe, indem ſie ihr Haupt an 

ſeine Schulter lehnte, lispelte fie: „O lage ich, Du treuer, 
guter, herziger Wilhelm, läge ich doch nur erſt im Grabe.“ 
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„Ich, meine gute Marie, aber nicht Du,“ verſetzte faſt 
eben fo leiſe der Jüngling, und fügte dann lelſer hinzu: „ob⸗ 
wohl ich nicht größere Seligkeit weiß, als einſt an Deiner Seite 
zu ruhen, da unten, weil man uns hier ja nun nicht ſo ruhen 
laſſen will.“ f a 

„Und weiß ich denn, Du treues Herz, eine andere Selig⸗ 
keit?“ ſprach ſie. „Gewiß, ich konnte mich recht freuen, wenn 
uns der Tod das Brautbette machen wollte, oder ſollte. Ach 
es muß ja unten jo jchön, fo kühl, fo ruhig fein! Und harrend 
auf den großen Tag der Auferſtehung, wo wir vor Millionen 


und Millionen Hand in Hand hervortreten, lägen wir ſo recht 


heimiſch und wohl, uns liebend umfaßt haltend, und wußten 
nichts mehr von den Schmerzen der Erde, und ließen ihre Leiden 
und ihren Gram über uns hinwehen, wie dürres Laub fo weht 
über die Gräber, und ließen die ungeſtüme Welt über uns hin⸗ 
toſen, wie der Sturm toſet über die tiefen Thäler unſers Ges 
birges.“ . i 

„Js, es möchte wohl recht ſchöͤn, recht ſchoͤn ſein, fügte 
er, „aber es geht doch nun einmal nicht an; und ich werde 
Und ſo iſt es auch recht, und 
weil es ſo ſein muß, bin ich deſſen zufrieden.“ 


allein ruhen in meinem Grabe. 


Fortſetzung folgt.) 
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Notizen. 


Das Veilchen iſt nur jo lange wahrhaft ſchoͤn und ver⸗ 
breitet liebliche Düfte, als es im Verborgenen an treuer Mut: 
terbruſt ruht und gepflegt wird; wird es in Straͤußer gebunden 
zur Schau geſtellt und durch Kunſtmittel friſch erhalten, dann 
hat feine Schönheit, ſein ſuͤßer Duft am längſten gedauert. 


Der Menſch iſt ein geſelliges Thier, und doch findet man 
in vielen Geſellſchaften oft die ungeſelligſten. Menſchen. 


— —— 
Zweiſilbige Charade 
Knabe. 


Mit der Jugend leichtem Flügel, 
Und der Kindheit frohem n 
Ueberflieg ich Thal und Hügel, 
Scheue nicht- der Zukunft Siegel, 
Weil ich noch das Erſte bin, 


Mutter. Roſen, Myrthen, weiß und grün, 
Ernſt geſtaltet ſich das Leben, 53 Daß zum Letztenmal im Glanze 
Wenn der Jugend Jahre fliehn; Freundlich gruße Euch das Ganze, 
Aus Erfahrung kann ich's geben Eh' ich's immer wieder bin. 
Daß ſtets Sorgen mich um ſchweben, Nati bor. 
Seit ich nun das Zweite bin. f 
Madchen. (Aufloͤſung in naͤchſter Nummer.) 


: Blumen pflück ich mir zum Kranze, i 
— — — — ̃ĩ _— — — — ͤ»TP -!! ]%Ü•:2i mm 
Allgemeiner Anzeiger. 
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Cs iſt den vereinten Bemühungen einiger Polizei-Beamten im Regierungs- Bezirk Düſſeldorf gelungen auf eine, ihnen von 
einer Privat -Perſon gemachte Mittheilung von dem Erſcheinen falſcher Kaſſen⸗ Anwerſungen über 1 . die Verfertiger und 
Verbreiter derſelben zu verhaften, und dem Gerichte zu überliefern. Nachdem gegen die Fälſcher die von ihnen verwirkte 
Strafe erkannt, und rechtskräftig geworden, bringen wir dies mit dem Bemerken zur offentlichen Kenntniß, daß wir den Perſo⸗ 
nen, welche ſich bei der Ermittelung und Ergreifung der Fälſcher ausgez eichnet, angemeſſene Belohnungen bewilligt haben, 
ſo wie, daß wir auch in Zukunft, in Folge unſerer Bekanntmachung vom 24. Januar 1841 einem jeden der einen Verfertiger 
oder wiſſentlichen Verbreiter ſolcher zur Tauſchung des Publikums geeigneter Kaſſen⸗Anweiſungen anzeigt, ſo daß ſolcher zur 
Unterſuchung und Beſtrafung gebracht werden kann, nach Beſchaffenheit des Falles eine Belohnung von drei⸗ bis fünfhundert 
Thalern gewähren, und dieſe Belohnung bei beſonderen Umſtänden auch noch erhöhen werden. 

Wer Anzeigen dieſer Art zu machen hat, kann ſich übrigens an jede Orts⸗Polizeibehörde wenden, und ſich auch auf 
Verlangen der Verſchweigung ſeines Namens verſichert halten, inſofern dieſem Verlangen ohne nachtheilige Rückwirkung 
auf das Unterſuchungs⸗ Verfahren irgend zu willfahren it, 


Berlin den 28. Juni 1843. 


Haupt ⸗ Verwaltung der Staats⸗ Schulden 
Rother. v. e Natan. Köhler. Knoblauch. 


Zu dem, Sonntag den 23. e eng e . Ii ſtatt⸗ Oderſtraße, im Hauſe des Herrn Backer 

findenden Silberſchießen und Ball | Lapzinski iſt eine Stiege hoch, eine 

ladet ergebenſt ein Baumert. Stube nebſt Meubeln zu vermiethen und 
Wilhelms bad den 18. Juli 1843. ſofort zu beziehen. S. Freund. 


ke — Das lithographiſche Inſtitut 

Ratibor den 18. Juli 1843. 

e Seller von Robert Hoffmann in Ratibor 

1 — —e—ñ - ſich mit vorraͤthigen ſauber lithographirten Kirchen-MNehnungs: 
| 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute 2 Uhr Nachmittags erfolgte, 
glückliche Entbindung meiner Frau von 
einem Knaben zeige ich den mir befreun⸗ 
deten Familien ſtatt beſonderer Meldung 
ergebenſt an. 


Die zum 20. Juli c. im Komman⸗ Krtracten, Rechnungen der Kirchen⸗Fundations⸗Extracten und Ueber: 
vantenbauſe zu Cofel angeſetzte Auction ſichten des Vermögens zuſtandes de. mit Wechſeln, Fracht ⸗ Briefen, 
wird nicht Statt finden. Anw elſungen, Q uittungen, Connoiſſementen, Rechnungen in verſchiede⸗ 
—____ » | nem Formaten, jo wie mit Anfertigung aller lithographiſchen Arbeiten im Fache der 

Zwei meublirte Zimmer ſind im Schrift und Zeichnung du nen, Jolkbeften zeitgemäßen Preſſen. 


Abrahamezikſchen Hauſe om Ringe 
zu vermiethen und bald zu beziehen. Das 
Nähere bei M. Treumann zu erfragen. 


Ratibor den 18. Juli 1843. 


— 


E Neue Matjes⸗Heeringe SR 


in vorzüglichſter Qualität, empfing fo eben und empfiehlt bil Carl 
Carl Haaſe. 


Langegaſſe Haus Nr. 70 ſind 3 oder Ratibor den 18. Juli 1843. 
4 Stuben eine Stiege hoch nebſt Küche, 
Keller, Boden, Holzkammer und Pferde: Das Domininm Comorno bei Coſel, hat 6-800 ( vorjähriges Heu von 
ſtall vom 1. October ab 28 vermiethen. vorzüglicher Beſchaffenheit, meiſtens Phleum mit Klee zu verkaufen und iſt das 


F. Praſſol. Nähere beim Wirthſchaftz⸗ Amt zu erfahren. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 
der Hirt’schen Buchhandlung in Ratibor, 


ER am Markt im Doms'ſchen Hauſe ; 
welche, vermöge poſttäglicher und unmittelbarer Verbindung mit Ferdinand Hirt in Breslau, die prompte Re⸗ 
aliſirung jedes Auftrags, jeder Subſcription oder Pränumeration auf alle von irgend einer Buch- oder Muſikalien⸗ 
Handlung in öffentlichen Blättern, beſonderen Anzeigen oder Catalogen empfohlenen Bücher, Muſikalien ic. und zwar 


zu eben denſelben Preiſen und Bedingungen verbürgen darf. 


. Bei mir erſchien und iſt in Breslau zu haben bei Ferd. Hirt, ſo wie für das 
arm yes zu beziehen durch die Hirt' ſchen Buchhandlungen in Rati⸗ 
bor un eß: 8 


Geueral:, Poſt-, Straßen: und Eiſenbahnen⸗ 


a. K. E 


des Preußiſchen Staates 
und der übrigen Morddeutichen und angrenzenden Länder, 
mit genauer Angabe ſämmtlicher Poſtanſtalten nach ihren Eigenſchaften, der Grenzen 
der Poſtämter und der Poſt⸗Inſpektions⸗Bezirke im Preuß. Staate nach dem Verzeich— 
niſſe der Königl. Preuß. Poſt⸗ anſtalten von 1842, dem Poſt⸗Handbuch für Sachſen 
von 1841, dem Hof⸗ und Staats- Handbuche von Hannover von 1841 und den von 
Dänemark, Mecklenburg, Braunſchweig ꝛc. ꝛc gütigſt ertheilten Verzeichniſſen der 
ſämmtlichen Poſt = Anſtalten. 


Entworfen im Maßſtabe von 1: 1,200,000 
N und herausgegeben von 
Albrecht latt 

Laden = Preid 2 ½ RR 


Da eine allgemeine Verſendung dieſes großen Blattes nicht ſtattfindet, und nur 
einzelne Exemplare à Cond. gegeben werden können, jo erſuche ich um Angabe Ihres 
Bedarfs und bitte dieſer von den Miniſterien der betreffenden Länder rühmlichſt em⸗ 
pfohlenen Karte Ihre gütige Beachtung zu ſchenken. 


Leipzig im Juni 1843. Ernſt Goetz. 


— — 


Bei Ferd. Burckhardt in Neiſſe iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
vorräthig, in Breslau, Ratibor und Pleß bei Ferd. Hirt: 


Wegweiſer fuͤr Karpathen⸗Reiſende, 


oder 
vierzehn Tage in den Central⸗Karpathen, 
durch die intereſſanteſten Partien des Tatra-Gebirges und die Liptauer Alpen. 
(Nebſt 1 Karte). Von CE. Reyemhol. geh. 20 Sgr. 


Bei Ferd. Hirt in Breslau, Ratibor und Pleß iſt zu haben: 
Dr. Franz Ad. Wold. Rein's 


Erpropte Geheimniſſe, ergrauete Haare 


dauerhaft und unvergänglich, in allen Abſtufungen, blond, braun oder ſchwarz zu 
färben, und ferner nicht ergrauete Haare bis in das ſpäteſte Alter vor dem Ergrauen 
wirkſam zu ſchützen und Wuchs und Stärke des Haares zu befördern. 

8. Geh. Preis 15 Gr 


Bei Ferd. Hirt in Breslau, Ra⸗ 
tibor und Pleß iſt vorräthig: 


Allgemein beliebte Schrift. 
J. A. Alberti's neueſtes 


Complimentirbuch. 


Oder Anweiſung, in Geſellſchaften und 
in allen Verhältniſſen des Lebens höflich 
und angemeſſen zu reden und ſich an⸗ 
ſtändig zu betragen; enthaltend Glück⸗ 
wünſche und Anreden zum Neujahr, an 
Geburtstagen und Namensfeſten, bei Ge⸗ 
burten, Kindtaufen und Gevatterſchaften, 
Anſtellungen, Beförderungen, Verlobungen, 
Hochzeiten; Heirathsanträge; Einladungen 
aller Art; Anreden in Geſellſchaften, beim 
Tanze, auf Reiſen, in Geſchaftsverhältniſſen 
und Glücks⸗Faͤllen; Beileidsbezeugungen ꝛc. 
und viele andere Complimente mit den 
darauf paſſenden Antworten. Nebſt einem 
Anhange, enthaltend: Die Regeln des An⸗ 
ſtandes und der feinen Lebensart. 
Elegante Etui = Ausgabe mit Goldſchnitt. 
12. Geh. Preis 15 9x Ordinaire Aus⸗ 
gabe, Preis 12 ½ Gr 


In der Buchhandlung Ferd. Hirt 
in Breslau iſt zu haben, ſo wie für 
das geſammte Oberſchleſien zu beziehen 
durch die Hirt' ſchen Buchhandlungen in 
Ratibor und Pleß: 


(Zur Selbſterlernung der Feld- 
meßkunſt.) 
A. v. Schlieben: 


Die niedere Meßkunde, 


oder Aufgaben der niedern Meßkunde, — 
die Ausmeſſung mit Stäben und der Kette, 
— Gebrauch des Meßtiſches, — Terrain⸗ 
gegenſtände aufzunehmen, —— Auszeichnen 
der Riſſe, — dom Nivelliren und Pros 
phyliren. 2 . . 10 Kupferta⸗ 
feln erlautert, 15 9555 bei Ernſt.) 


Zweckmäßige Bearbeitung, billiger Preis 
und eine lichtvolle, faßliche Darſtellung 


empfehlen dieſes Buch. 


— — 


Verlent und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


